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Adultismus als Form der Ungleichbe-
handlung wird durch soziale Insti-

tutionen und Traditionen immer weiter 
erhalten und bestätigt, so dass dies gar 
nicht hinterfragt wird. Diese Ungleich-
behandlung ist eine Form des Macht-
missbrauchs und ebenso eine Form der 
Diskriminierung.

Der Morgenkreis hat begonnen und die 
Kinder einer Kitagruppe sitzen zusammen 
im Kreis. Nacheinander erzählen einzel-
ne Kinder etwas von ihrem Wochenende. 
Nachdem ein Kind vom Besuch im Zoo 
erzählt ist ein anderes Kind ganz aufgeregt 
und will unbedingt etwas erzählen, ist aber 
nicht an der Reihe, worauf sie die Erziehe-
rin hinweist. Dann versucht das Kind er-
folglos, sich verbal einzubringen, während 
ein anderes Kind erzählt, das an der Reihe 
ist und den Sprechstein in der Hand hält, 
was dem Kind daraufhin auch erläutert 
wird. Plötzlich kommt eine Fachkraft der 
Nachbargruppe in den Raum und spricht 
die Kollegin an, die mit den Kindern im 
Morgenkreis sitzt. Die beiden Fachkräfte 
tauschen sich kurz aus – die Kinder im 
Morgenkreis warten geduldig ab, bis ihre 
Erzieherin sich ihnen und ihrem Erzählen 
wieder zuwendet.

Wahrscheinlich erscheint diese Situa-
tion als sehr realistisch, wenn nicht sogar 

vertraut. Möglicherweise ist den meisten 
Leser*innen bewusst, dass sich die Fach-
kräfte im Beispiel nicht professionell ver-
halten. Anstatt zu überlegen, was hier 
besser gewesen wäre, soll hier einmal 
der Blick darauf gerichtet werden, was 
in der Situation eigentlich passiert und 
warum das so problematisch ist. In dem 
Beispiel werden Regeln eingefordert, die 
für die Kinder gelten sollen – aber nicht 
für Erwachsene. Warum darf eine Fach-
kraft den Morgenkreis unangekündigt 
stören und weshalb geht die Kollegin im 
Morgenkreis darauf ein? Warum macht 
sie nicht die hereinkommende Fachkraft 
auf die Regeln im Morgenkreis aufmerk-
sam? Hier werden adultistische Verhal-
tensweisen deutlich, die immer noch im 
pädagogischen Alltag anzutreffen sind.

Machtgefälle und Machtmissbrauch
In der Betreuung von Kindern im Kin-
dergartenalter tätige Fachkräfte sind mit 
bestimmten Aufgaben und Rechten be-
traut und tragen ebenso ein hohes Maß 
an Verantwortung für die Kinder und 
die Beziehung zu ihnen. Neben meistens 
körperlicher und kognitiver Überlegen-
heit gegenüber den Kindern führt dies 
zu einem deutlichen Machtgefälle (Wolf 
2001). Entscheidend ist dabei der pro-
fessionelle Umgang mit dieser Macht 
und dem Machtgefälle. Der Umgang 
sollte entsprechend verantwortungs-
bewusst und an den Bedürfnissen des 
einzelnen Kindes orientiert sein. Ein un-
reflektierter Umgang mit dieser Macht 
oder z.B. allein an den Bedürfnissen der 
Fachkraft orientierter Umgang damit ist 

als Machtmissbrauch zu betrachten (Ke-
ßel 2022).

In der oben beschriebenen Morgen-
kreis-Situation ist man vielleicht geneigt 
zu denken, dass die hereinkommende 
Fachkraft sicher etwas ganz Dringendes 
zu klären hatte. Womöglich sprechen wir 
der Fachkraft auch zu, dass sie die Reife 
und Kompetenz hat, einschätzen zu kön-
nen, ob sie mit ihrem Anliegen den Mor-
genkreis in dieser Weise unterbrechen 
»darf«. Aber was nehmen die Kinder in 
so einer Situation wahr? Die Erwachse-
nen müssen sich nicht an die Regeln hal-
ten. Die Anliegen der Erwachsenen sind 
wichtiger als unsere. Wer groß ist, darf 
unterbrechen. Kinder erleben sich hier 
als hilflos und schwach. Sie können sich 
nicht als wertvoll oder selbstwirksam er-
leben.

Diskriminierungsform
Adultismus ist eine Form der Diskrimi-
nierung aufgrund des Altersunterschie-
des, weil eine Person(-engruppe) älter ist 
als eine andere. Das ist nicht auf Erwach-
sene beschränkt, denn auch ältere Kinder 
können sich jüngeren Kindern gegen-
über durchaus adultistisch verhalten. 
Sie haben das gelernt, als sie selber noch 
die Jüngeren waren oder auch durch Be-
obachtung. Adultismus ist meistens die 
erste erlebte Form der Diskriminierung 
und bildet damit die Grundlage für wei-
tere, andere Diskriminierungsformen. 
Werden Diskriminierungen, egal wel-
cher Art und in welcher Form, von der 
Umgebung akzeptiert, nicht kritisiert 
und ihnen entgegengewirkt, lernen Kin-

Adultismus in der Kita – ein Thema für 
die Kinderschutzkonzeption
Ungleichbehandlung ■ »Dafür bist du noch nicht groß genug!«, »Das dürfen kleine Kinder noch 
nicht!«, »Das kannst du noch nicht verstehen, dafür bist du noch zu jung!« Wahrscheinlich kennt jede*r 
diese Aussprüche, die oft leicht dahergeredet sind, bei Kindern aber eine große Wirkung haben können. 
Diese meist unbedacht geäußerten Sätze geben den Kindern zu verstehen, dass sie als Kind weniger 
können, dürfen, sollen als ältere Menschen. Sie basieren oft auf der Annahme Erwachsener, »dass sie 
intelligenter, reifer, kompetenter als Kinder und Jugendliche sind und daher über junge Menschen ohne 
deren Einverständnis bestimmen können,« (NCBI & Kinderlobby Schweiz 2004, S. 10), was als Adultis-
mus bezeichnet wird.
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der das als »normal« hinzunehmen. So 
verinnerlichen Kinder diese scheinbare 
»Normalität« immer mehr – und leben 
diesen Adultismus als Kinder oder später 
als Jugendliche oder Erwachsene gegen-
über jüngeren Menschen weiter. Das 
Selbstvertrauen der Kinder kann darüber 
langfristig Schaden nehmen, so dass sie 
sich nicht mehr trauen, ihre Meinung zu 
äußern oder aktiv zu sein. Manche Kin-
der werden dadurch aggressiv und über-
griffig gegenüber anderen Kindern oder 
Erwachsenen (NCBI & Kinderlobby 
Schweiz 2004).

Eine Kita kann die Sporthalle der be-
nachbarten Schule zu bestimmten Zeiten 
nutzen. Eine Kitagruppe geht begleitet 
von zwei Fachkräften hinüber. Die Kinder 
ziehen sich in der Umkleide für das Be-
wegungsangebot um und ziehen Hallen-
schuhe an. Denn an der Halle steht das 
große Schild: »Die Sporthalle darf nur 
mit Hallenschuhen betreten werden!«. Im 
Verlauf des Angebots fällt einem Kind auf, 
dass eine der Fachkräfte in der Halle ge-
nau die gleichen Schuhe trägt, mit denen 
sie auch aus der Kita hinüber zur Schule 
gelaufen ist. Verwundert fragt er: »Warum 
hast du eigentlich keine anderen Schuhe 
an?« Etwas überrascht antwortet die Fach-
kraft: »Ich arbeite hier und kann nicht 
ständig die Schuhe wechseln. Und wenn 
du schon so aufmerksam bist, dann lerne 
du bitte mal, in der Umkleide deine Ja-
cke an den Haken zu hängen. Die haben 
wir die letzten beiden Male suchen müs-
sen!« Der Junge verlässt leicht verunsichert 
das Gespräch und spielt weiter. Als kurz 
vor Ende der Stunde ein Mädchen heute 

früher abgeholt wird, kommt der Vater des 
Mädchens in die Halle und nimmt seine 
Tochter freundlich und ihr zugewandt 
aus der Schaukel, um sie zum Umzie-
hen mitzunehmen. Er trägt dabei seine 
Straßenschuhe. Der Junge, der vorhin die 
Fachkraft fragte, richtet sich nun an den 
Vater: »Arbeitest du auch hier?«

Die hier beschriebene und vergleich-
bare Situation ist leider ebenso im Alltag 
einer Kita vorstellbar und immer noch 
zu erleben. Am unrealistischsten dürfte 
an der beschriebenen Situation vielleicht 
sein, dass der Junge sich traut, auch einen 
fremden Vater darauf anzusprechen. Die 
Fachkraft hätte professionell anders auf 
die Nachfrage des Jungen reagieren sol-
len. Wer weiß, warum sie die korrekte 
Beobachtung und kluge Nachfrage des 
Jungen nicht anders beantwortet hat. 
Hätte ein*e Kolleg*in oder ein Eltern-
teil die Fachkraft darauf angesprochen, 
wäre sehr wahrscheinlich mit einer an-
deren Reaktion zu rechnen gewesen sein. 
Denn gegenüber ihnen liegt kein solches 
Machtgefälle vor, wie es zwischen Kind 
und Fachkraft ist: Die Fachkraft hat, 

wie bereits oben erläutert, deutlich mehr 
Macht gegenüber dem Kind als umge-
kehrt. Kritisch ist daran, wie die Fach-
kraft mit diesem Machtgefälle umgeht. 
Sie nimmt die Nachfrage des Jungen 
vermutlich als Kritik wahr und geht in 
einen (unfairen) Gegenangriff über, dem 
sich das Kind nicht erwehren kann.

Adultismus hat viele Gesichter
Adultismus zeigt sich häufig sprachlich, 
nicht nur gegenüber Kindern, sondern 
auch im Sprachgebrauch Erwachse-
ner: »Du benimmst dich wie ein kleines 
Kind!« oder »Sei nicht so kindisch!«. Adul-
tistische Verhaltensweisen können im Kita-
Alltag beobachtet werden, wenn Kita-Kin-
dern beispielsweise ungefragt selbstgesuch-
te, ungefährliche Tätigkeiten abgenommen 
werden, weil man meint, dass das Kind das 
noch nicht könne – oder dass der Fachkraft 
das vermeintliche Ergebnis nicht gefallen 
würde. Im Lebensalltag erfahren Kinder 
immer wieder, dass sie beim Bäcker in der 
Schlange oder bei anderen Gelegenheiten 
von Erwachsenen übergangen oder einfach 
nicht »für voll« (also nicht als gleichwür-
dig) (wahr)genommen werden.

Die Lebenswelt an sich ist auch vor al-
lem auf Erwachsene mit einer gewissen 
Körpergröße zugeschnitten: Die Bauwei-
se und Einrichtung von Gebäuden zeu-
gen häufig davon. Sogar in Kindertages-
einrichtungen, in denen zumindest das 
Mobiliar und die Sanitäranlagen kindge-
recht sind, werden Kinder bei baulichen 
Planungen meistens nicht berücksichtigt, 
wenn z.B. Lichtschalter, Türklinken und 
genormte Treppenstufen für sie nicht er-
reichbar oder angemessen gestaltet sind 
(Ritz 2013). Eine geschlossene Tür kann 
damit zu einem unüberwindbaren Hin-
dernis werden, was manche Fachkräfte 
unreflektiert eher als wünschenswert be-
werten. Hier werden ebenfalls adultisti-
sche Strukturen sichtbar.

}P	AU F EINEN BLICK

	 Adultismus als oft unreflektierte Form von Machtmissbrauch im Kita-Alltag

	 Ungleiche Regeln und Rechte für Erwachsene und Kinder

	 Auswirkungen auf Selbstwert, Selbstwirksamkeit und Beteiligung von Kindern

	 Adultismus als frühe und grundlegende Diskriminierungserfahrung

	 Notwendigkeit der bewussten Auseinandersetzung und Verankerung im Kinder-
schutzkonzept
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Umgang mit Adultismus im Team
Die Auseinandersetzung mit dem Thema 
ist unbequem. Es müssen Gewohnheiten 
und Privilegien hinterfragt und in Frage 
gestellt werden, Machtverhältnisse und 
die damit einhergehende Verantwortung 
müssen anerkannt und vergegenwärtigt 
werden. Dabei ist mit Widerständen zu 
rechnen, die ihre Berechtigung haben 
und die Chance eröffnen können, da-
hinterliegende Bedürfnisse zu reflektie-
ren (Winkelmann 2019a).

Über Biografiearbeit kann man dem 
eigenen verinnerlichten Adultismus auf 
die Spur kommen. Welche adultistische 
Verhaltensweisen und Ansprachen hat 
eine Fachkraft selbst erlebt? Wie ging es 
mir damit? Habe ich mich schon einmal 
ertappt (als jugendliche oder erwachsene 
Person), mich selbst adultistisch verhal-
ten zu haben? Hier darf kein »richtig« 
oder »falsch« im Mittelpunkt stehen. 
Es geht zunächst um die Bewusstma-
chung eigener Erfahrungen mit Adultis-
mus und ein Nachspüren, was das mit 
einem selbst gemacht hat. Dieses emo-
tionale Nachspüren kann die Grundlage 
für Empathie sein, die Bereitschaft und 

Energie erzeugen kann, sich im Team für 
Adultismus im pädagogischen Alltag zu 
sensibilisieren und gegenseitig dabei feh-
lerfreundlich zu unterstützen.

Die Auseinandersetzung mit Macht-
geschichten kann ebenfalls die Sensi-
bilisierung für die Thematik im Team 
stärken. Kindgerechte Machtgeschichten 
ermöglichen darüber hinaus auch die 
entwicklungsangemessene Thematisie-
rung von Adultismus mit den Kindern 
in der Kita (Winkelmann 2019a, Win-
kelmann 2019b). Im besten Fall könnte 
die Auseinandersetzung mit Adultismus 
auch Auswirkungen auf die Konzeption 
der Einrichtung oder sogar das Leitbild 
haben. In jedem Fall sollte die Thematik 
spätestens nach der Auseinandersetzung 
in der Kinderschutzkonzeption der Ein-
richtung fest verankert sein.

Fazit
Adultismus ist im Kita-Alltag oft unsichtbar, 
wirkt jedoch tiefgreifend auf das Erleben, die 
Selbstwirksamkeit und das Selbstwertgefühl 
von Kindern. Als Form von Machtmissbrauch 
und Diskriminierung prägt er Strukturen, 
Sprache und Handeln – häufig unreflektiert 

und nicht gezielt böse gemeint. Eine bewuss-
te Auseinandersetzung mit Machtverhältnis-
sen, eigenen Prägungen und institutionellen 
Routinen ist daher zentral für professionelles 
pädagogisches Handeln. Adultismus syste-
matisch in der Kinderschutzkonzeption zu 
verankern, ist ein wesentlicher Schritt hin 
zu mehr Gleichwürdigkeit, Partizipation und 
Schutz der Kinderrechte.	 
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